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SJW-Besprechungen
(Fortsetzung, vgl. Nr. 3 1961)

UNTERSTUFE

Salii Pieper Nr.84 von Olga Meyer, Zeichnungen
von Fritz Deringer, Reihe Fir die Kleinen.

Weil Vater und Mutter auswarts arbeiten, ist Walti oft
allein. Eines Tages findet er aber ein Kanarienvogelchen.
Dessen Gesellschaft und die Pflege, welche das Tierlein be-
notigt, bringen Walti grofe Freude. Des «Piepers» munteres
Wesen vermag den ganzen Haushalt zu erhellen. Muf} aber
Walti das Vogelein wohl eines Tages wieder zuriickgeben? Er
steht umsonst immer wieder groBe Angst aus. Die recht-
miBige Besitzerin schenkt ihm den «Pieper».

Die Geschichte ist geeignet fiir Knaben und Madchen der
Unterstufe. Einfache Sprache, grofer, klarer Druck. G. Roulet

Der feurige Schluck Nr.175 von Anna Keller,
Zeichnungen von Werner Christen, Reihe Fiir die
Kleinen.

Dieses Heft enthilt acht kurze Geschichten, deren erste ihm
den Namen gibt. In immer wieder anderer Form geistert das
«Teufelchen in der Flasche», der Alkoholteufel, durch die
Zeilen. Anna Keller erzihlt in feiner, humorvoller Art ihre
mairchenartigen Geschichten.

Bei jeweils angepafiter Auswahl der Erzahlungen, wird das
Heft gewiBl bei Knaben und Méadchen der Unter-, Mittel-,
eventuell sogar Oberstufe Anklang finden. G. Roulet

Es git kei schoners Tierli Nr. 328 Alte Verse mit
Zeichnungen von Hans Fischer.

Dies Heft kann als Malbiichlein empfohlen werden etwa
von der 3. Hilfsklasse an. Die Lesetexte sind aber schon fiir
diese Stufe zu einfach und vor allen Dingen zu kurz. Auch
ware ein einfacherer, klarerer Druck angebracht. H.Schabel

Schaggelis Goldfische Nr.422 von Elisabeth Len-
hardt, Zeichnungen von Reinhold Kiindig, Reihe
Fiir die Kleinen.

Schaggeli wohnt mit seinen Eltern in drmlichen Verhalt-
nissen in der Stadt. Der Vater vertrinkt seinen Fabriklohn
meistens im Wirtshaus. Die Mutter erklart ithrem Biiblein,
daB die Sehnsucht nach dem heimatlichen Bauernhof, den der
Vater im Streit verlieB, daran schuld ist. Schaggeli will des-
halb dem Vater mit einem Tierlein Freude machen. Dieses
Goldfischlein erweckt im Vater Erinnerungen an seine Bu-
benzeit und den Wunsch zur Umkehr. Er kauft ein Aquarium
und sucht mit Schaggeli in der Néhe des heimatlichen Hofes
Pflanzen und Schnecken. Ein solches Schnecklein wird Schag-
geli wenig spiter beinahe zum Verhingnis. Er verunfallt,
dadurch kommt aber die Versshnung zwischen Vater und
GroBvater zustande.

Sprachlich einfach, geniigend groBer Druck, iibersichtliche
Gliederung. Geeignet fiir Knaben und Madchen der Unter-
stufe. G. Roulet

Wir basteln Tiere Nr.611 von Alice Marcet.

Dies Heft wiirde ich empfehlen. Von der 4. Hilfsklasse an
sind die Schiiler wohl imstande die Texte zu lesen und zu ver-
stehen. Unter Anleitung des Lehrers lieflen sich gut einzelne
der vorgeschlagenen Tiere im Handarbeitsunterricht anferti-
gen. Ich freue mich darauf, demnichst mit meiner 4. Hilfs-
klasse das Biichlein zu verwenden. H. Schabel

Virsli durs Jahr y und uus fir grofi und chlini
Fascht im Huus Nr.713 zusammengestellt von
Cécile Aschmann, Umschlagbild und Zeichnungen
von Hanny Fries, Reihe Fiir die Kleinen, von
7 Jahren an.

Das mit hiibschen, von den Kindern leicht auszumalenden
Zeichnungen illustrierte Heft eignet sich vor allem fiir die
Hand der Lehrerin, Kindergirtnerin oder Mutter. Es ent-
hélt sehr nette, kurze Mundartspriichlein fiir die Feste des
Jahres: Silvester, Neujahr, Ostern, Niklaus, Weihnachten,
aber auch fir Familienfeste wie Hochzeit, Taufe, Geburtstag.
Die Spriichlein stammen von bekannten Schriftstellerinnen
und Schriftstellern und eignen sich gut zum Auswendigler-
nen. Die Ubertragung von einer Mundart in die andere wird
ohne weiteres moglich sein. Hedi Frey

Bella, das Reitschulpferdchen Nr. 714 von Max
Bolliger, Umschlagbild und Zeichnungen von Sita
Jucker, Reihe Fur die Kleinen, von 7 Jahren an.

Eine besinnliche Geschichte von einem einsamen Knaben,
dessen Vater im Gefingnis weilt. Am Kirchweihtag hat er zu
wenig Geld, um einmal auf dem erwihlten Pferdchen der
Reitschule reiten zu kénnen. Gerade dieses bleibt nun im
Dorf beim Schreiner, wo es geflickt werden soll. Das grofie
Geheimnis des Knaben ist, daB er es entdeckt, im Geheimen
besucht und liebevoll mit ihm spielt, bis zu seinem Schmerz
der Reitschulmann wieder durchs Dorf zieht, um es ver-
meintlich abzuholen. Jedoch der Schreiner, der den Knaben
heimlich beobachtet hat, macht ihm auf Weihnachten daraus
ein Gampirofl. Auch der Vater darf wieder heim. Die Erzih-
lung ist wertvoll, spannend und psychologisch durchaus rich-
tig. Alle Probleme kénnen sich in einem Kinderleben stel-
len. Es fragt sich aber, ob sie nicht in einer einzigen Ge-
schichte fiir kleine Kinder zu hiufig auftreten. Die Illustra-
tionen sind gut und eindrucksvoll Hedi Frey

Das Kind auf der Treppe Nr. 732 von Hedwig Bol-
liger, Umschlagbild und Zeichnungen von Sita
Jucker, Reihe Fiir die Kleinen, von 7 Jahren an.

Zwei Madchen wohnen im gleichen Haus, das reiche
Backer-Trudy und das arme Agathli in der Dachwohnung.
Beide langweilen sich, aber, weil das eine gerade ein Bein ge-
brochen hatte, als das andere einzog, haben sie sich noch nicht
kennen gelernt. Auf dem Umwege iiber ein groBes Mifiver-
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sténdnis finden sich die beiden. Die Wiarme des héduslichen Le-
bens wird verquickt mit zwei sozialen Problemen: Das arme
und das reiche Kind — Vom Alleinsein zur Freundschaft. Die
in spannender und sprachlich guter Form geschriebene Ge-
schichte hat zum Beispiel auf asozial veranlagte Kinder eine
besonders gute Wirkung. Die Illustrationen sind ausgezeich-
net. Hedi Frey

MITTEL- UND OBERSTUFE

Tiere am Waldrand Nr. 712 von Carl Stemmler-
Morath, Zeichnungen von Josef Keller, Rethe Aus
der Natur.

Unter kundiger Leitung begeben wir uns auf Streifziige
und Beobachtungsposten zum Waldrand. Wir vernehmen In-
teressantes iiber die Lebensgewohnheiten von Wiesel, Iltis,
Fuchs, Igel, Reh, Eichhornchen, Mausen, Maulwurf, Hasel-
huhn, Schlangen und Vogeln. Es ist ein Heft, das Freude am
Beobachten und Liebe zum Tiere weckt. Schade, dafi der
Druck auBerordentlich klein ist. Zudem ist die Sprache sehr
reich, der Satzbau kompliziert.

Als Klassenlektiire diirfte sich deshalb das Heft selbst fur
Oberstufenschiiler kaum eignen. G. Roulet

Tiergeschichten Nr. 709 von Marlies Burkhard,
illustriert von Josef Keller, fiir Abschlu3klassen.

In diesem Biichlein erzdhlt Marlies Burkhardt verschiedene
Tiergeschichten von groBem und kleinem Getier, von Begeg-
nungen mit unscheinbaren und allgemein bekannten Tieren.

Das Biichlein sei allen jungen Menschen bestens empfoh-
len. Es vermag sicher da und dort in einem empfinglichen Ge-
miut die Liebe zur Kreatur zu erwecken durch seine lebens-
nahen Geschichten, die mit Warme erzahlt sind und doch
wohltuend jede falsche Sentimentalitat vermeiden. E. H.

Liechtensteiner Sagen Nr. 689 von Dino Larese,
illustriert von Theo Glinz, 6.—8. Schuljahr.

In ansprechender, einfacher Weise erzahlt Dino Larese eine
Auswahl von Sagen aus dem Nachbarland Liechtenstein. Er
verstarkt mit seiner schlichten Sprache und Ausdrucksweise
die besonderen Begebenheiten, so dafl man ohne zu merken
in den Bann gezogen wird von diesem sagenhaften Gesche-
hen. Dies Biichlein ist sicher eine Bereicherung jeder Schul-
bibliothek, auch wenn die Gegend des Geschehens nicht beson-
ders bekannt ist. E H.

Die Hirtin Asalais Nr. 693 von Margrit Ryser (frei
aus dem Franzésischen), illustriert von Margarethe
Lipps, Reihe Literarisches.

Land und Leute, Sagen und Brauchtum der Provence miif3-
ten unsern Schillern zuerst vertraut gemacht werden, damit
sie diese bewegte, sprachlich anspruchsvolle und inhaltlich in
gedringter Form geschriebene Erzihlung verstehen und er-
leben konnen.

Es wirde gut sein, die Geschichte in der Klasse zu erziahlen
und dann als Privatlektiire zu empfehlen. A.M. Arcozzi

Die schéne Magelone Nr. 586 von Jakob Streit
(nacherzahlt), illustriert von Margarethe Lipps,
Reihe Literarisches.

Die Mar ist sprachlich gut vereinfacht und doch spannend
geschrieben. Zur Behandlung des Rittertums, der Turniere
und Abenteuer jener Zeit bietet die Geschichte von der scho-
nen Magelone, ihres Freiers Ritter Peter von der Provence,
den Kampfen, der Flucht und den Priifungen bis zum gliick-
lichen Ende ein farbiges Zeitbild. Die Illustrationen von Mar-
garethe Lipps sind gut eingefiihlt und rassig. A. M. Arcozzi
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Auf grofier Fahrt Nr. 649 von Bruno Knobel, illu-
striert von Gunther Schirer, fiir AbschluBklassen.

Das ist eine Gebrauchsanweisung fiir Velotouren, fiir ein-
zelne oder fiir Gruppen. Es ist ausgezeichnet geschrieben und
dargestellt und sollte jedem jungen Tourenfahrer in die Hand
gedriickt werden.

Doch fiirchte ich, da3 es entschieden zu viel Interesse von
Schiilern voraussetzt (Sehenswiirdigkeiten, Beobachtungen
von Menschen und Landschaft). Es verlangt im voraus eine
Bereitschaft fiir sinnvolles Reisen, welche die jungen Leute
nur selten aufbringen.

Trotz allem sollte dieses Biichlein empfohlen werden. E.H.

Recht auf Vergniigenn Nr.372 von Gertrud v. Goltz,
illustriert von Charlotte von Salis-Bay, Reihe Berufs-
wahl/Erwerbsleben.

Eine Geschichte vom «Leben und Treiben» junger Mad-
chen und Burschen wihrend der Lehrzeit; einfach, gut ver-
standlich und lebenswahr geschrieben. Zeiterscheinungen,
Haltung der jungen Menschen und ihrer besorgten Eltern,
Kameradschaft, Freundschaft, Sport, Dancing, Kino, Rauchen,
Alkohol: Fithrung und Verfithrung.

Als Klassenlektiire empfohlen, Vor dem Austritt aus der
Schule. Der Text gibt unauffillig Anlal zu forderlicher Aus-
einandersetzung mit Lehrern und Eltern. A. M. Arcozzi

Frohes Welschlandjahr Nr. 469 von Dr. Helen
Schaeffer, illustriert von Hans Lang, Reihe Berufs-
wahl/Erwerbsleben.

Mit Vorteil sollte dieses Heft zuerst von den Eltern gelesen
werden, die eines ihrer Kinder im Welschland placieren
mochten.

In der Schule — besonders mit den jungen Téchtern —
kann dieses sehr niitzliche Heft unter Anleitung des Lehrers
durchgearbeitet werden. Es sind darin die wichtigsten Hin-
weise und Ratschldge zusammengetragen, die fiir ein Welsch-
landjahr maBgebend sind, wie: Wiinsche und Erwartungen,
Stellensuche fiir Schulen und Gewerbe, Familienanschluf},
Arbeit und Freizeit, Anspriiche und Lohn, Freundschaft und
Kameradschaft. Der Text ist sachlich und klar geschrieben.

A. M. Arcozzi

Kitti wird Schwester Nr.600 von Suzanne Oswald,
illustriert von Margarethe Lipps, Reihe Gegenseiti-
ges Helfen.

Mit viel Geduld, Giite und FleiB} erreicht Katti, die «Toch-
ter vom Land», daB3 der anfinglich ihrem Wunsche wider-
strebende Vater doch die Erlaubnis gibt zum Eintritt in die
Schule fiir Spitalschwestern. In klaren, gut informierenden
Briefen beschreibt Schwester Kitti ihren Angehorigen — und
den interessierten Miadchen der Oberstufe — Pflichten, Arbei-
ten und Erfahrungen ihres miihevollen aber schonen Berufes.

A.M. Arcozzi

Die Schiffbriichigen von Jamaica Nr. 696 von J.
Tanner, ill. von Harriet Klaiber, Abschluiklassen.

In diesem Heftchen wird die abenteuerliche, vierte Fahrt
des Christoph Kolumbus erzihlt. Bei dieser Reise gelangt er
nach Mittelamerika. Auf der Riickfahrt gerédt er in Seenot.
Seine Schiffe stranden an der Kiiste von Jamaica. Das Biich-
lein schildert recht fesselnd, in einfacher Sprache, Wirrnisse,
Unverstand und Mifigunst, gegen die Kolumbus mit ganzem
Einsatz kdampfen muB, bis ihn endlich Schiffe aus Spanien
zuriickholen. Diese Abenteuergeschichte wird Buben und
Midchen in ihren Bann ziehen. Ich méchte sie zur Aufnahme
empfehlen. E.H.



Einer von der grofien Armee Nr. 513 von Adolf
Haller, illustriert von Fritz Reck, Reihe Geschichte.

Neben der lebendigen Darstellung von Napoleons Rufiland-
Feldzug und der tapfern Haltung der Schweizertruppen sind
als Einzelschicksal die Erlebnisse des Soldaten und Offiziers
David Zimmerli aus Aarburg geschildert — und was beson-
ders fiir Knaben ansprechend, spannend und lehrreich wirkt —
das Ungestiim der Jugend und die tatkraftige Reife des Hel-
den. Illustrationen und Pline vermégen zu fesseln und blei-
ben haften. A.M. Arcozzi

General Dufour Nr. 444 von Fritz Wartenweiler,
illustriert von Ernst Vetsch, Reihe Geschichte.

Die Lebensgeschichte des Menschen Dufour, der nicht nur
Soldat und General, sondern auch ein grofler Menschenfreund
und ein starker «Baumeister> des Vaterlandes war. Mit den
Knaben der Oberstufe liest sich das Heftlein gut — allerdings
sind die Wirrnisse der Sonderbundszeit vom Lehrer vorher
zu behandeln. Wichtig erscheint die entscheidende Mitarbeit
Dufours am Entstehen der Institution «Das rote Kreuz».

A.M. Arcozzi

Das Lied der Freiheit Nr.400 von Fritz Aebli, 11-
lustrationen von Hans Vollenweider und Hans Kas-
ser, Reihe Gegenseitiges Helfen, von 14 Jahren an,

fiir Miadchen und Knaben.

Dieses Jubildumsheft zum zwanzigjahrigen Bestehen des
Schweizerischen Jugendschriftenwerkes wagt zwei grofie Din-
ge: einerseits wird durch das ganze Heft hindurch versucht zu
zeigen, was Freiheit wirklich ist; anderseits werden die 1948
von der UNO verabschiedeten Menschenrechte aufgelockert
dargestellt und durch praktische Beispiele beleuchtet.

Wir miissen Fritz Aebli fiir dieses Werk danken, erhalt da-
mit doch der Lehrer an einer AbschluBklasse etwas Wertvolles
in die Hande. Es wird aber nicht leicht sein, die innere Be-
reitschaft einer gesamten Klasse auf eine so hohe Stufe heran-
zubilden die es braucht, um die in dieser Arbeit enthaltenen
ethischen Werte aufzunehmen.

So ist es denn sehr fraglich, ob dieses Ziel mit einer Hilfs-
klasse erreicht werden kann. Zur reinen Lektiire konnte es
sicher verwendet werden. Da es aber mehr als nur Unterhal-
tung sein will, kann das Heft nur bedingt als Klassenlektiire
empfohlen werden. -7lf

Johann Rudolf Wettstein Nr. 549 von René Teute-
berg, Zeichnungen von Theo Wiesmann.

Klar und packend werden Ausschnitte aus dem Leben Wett-
steins erzahlt: Kindheit, Séldnerfithrer, Gesandter in Bern,
Landvogt von Riehen wihrend der Wirren des dreiBigjahrigen
Krieges, Biirgermeister von Basel und als solcher Vertreter
der Eidgenossenschaft beim Friedensschluf in Miinster, sein
Tod.

Bereitet der Lehrer das Verstandnis der geschichtlichen Er-
eignisse sorgfiltig vor und erginzt es durch Erlduterungen
des Textes, so ist das Heft fiir eine Knaben-Oberstufe gut ge-
eignet. W. Schulz

Geheimnisse um den Kautschuk Nr. 609 von Hans
Ulrich Jucker, illustriert von Willi Schnabel, Reihe
Technik und Verkehr.

Erstaunlich, was aus diesem Heftchen alles zu erfahren ist!
Wie ein einziger Rohstoff mitbestimmend wirkt an der gan-
zen Entwicklung von Forschung, Technik und Industrie. Auf
kleinem Raum ist hier in angemessener Sprache und klarer
Stoffvermittlung fiir Schiiler der Oberstufe (aber auch fiir

Erwachsene) eine Fiille von Interessantem geboten. Im Zeit-
alter der Automobile und der Gummireifen ebenso lesens-
wert wie wissenswert. Klassenlektire, aufgeteilt fiir Lek-
tionen. A.M. Arcozzi

Pfahlbauer von heute Nr. 622 von René Gardi,

illustriert mit Photographien der Forschungs-Expe-
dition, Reihe Reisen und Abenteuer.

Zur Erginzung und Erweiterung volkskundlichen Wissens
— nach Behandlung der <helvetischen Pfahlbauerzeit» auf der
Mittelstufe — vermitteln, von vielen Photos und Zeichnungen
unterstiitzt, René Gardis Erlebnisse und Ergebnisse bei den
Pfahlbauern in Neu-Guinea einen lebendigen Eindruck von
den noch primitiven Lebensformen jener Sidler am Sepik-
strom. Weniger als Klassenlektiire, als wie fiir Anschauungs-
stoff fiir Geographiestunden zu verwenden. A.M. Arcozzi

Mount Everest und Lhotse Nr. 642 von Jorg Wy#B.
Die Erlebnisse der schweizerischen Himalaya-Expe-
dition 1956, illustriert mit Bildern der schweizeri-

schen Mount-Everest-Expedition. Reihe Reisen und
Abenteuer.

Die bergsteigerischen und menschlichen Leistungen der elf
jungen Schweizer, ihr Gruppengeist und ihr selbstloser Ein-
satz sind in diesem Heft spannend und packend geschildert.
Mit den vorausgehend notwendigen geographischen und
volkskundlichen Erlauterungen durch den Lehrer diirfte das
Heft, besonders den Knaben, zur Lektiire empfohlen werden.
Als Klassenlektiire ist es, besonders der vielen fremdklingen-
den Namen und alpin-technischen Bezeichnungen wegen,
kaum zu verwenden. A.M. Arcozzi

Beatus, ein irischer Glaubensbote Nr.578 Legende
zur Christianisierung der Schweiz, von Jakob Streit,
Holzschnitte von Fritz Buchser.

In Irland als vornehmer Leute Sohn geboren und herange-
wachsen, durchreist Beatus als (doch wohl allzu christlich-
mittelalterlicher!) Ritter, Wohltaten spendend, das Land,
verirrt sich, verliert Pferd und Waffen, findet Zuflucht bei
einem Einsiedler und wird zum christlichen Glauben bekehrt.
Er beschlieBt, als Glaubensbote aufs Festland zu reisen, lafit
sich von Fischern tibersetzen, findet unter ihnen seinen Ge-
fahrten Justus und gelangt nach mannigfachen Abenteuern
ins Berner Oberland. Mit dem Zeichen des Kreuzes befreit er
die Talschaft vom unheilstiftenden Drachen und wohnt her-
nach im Drachenloch, predigend und taufend, helfend und
heilend, lehrend und ratend.

Sehr schoén sind die hier anschlieBenden Legenden erzihlt:
von Beatus und den Zwergen, vom Untergang des Stidtchens
Roll, von Beatus und dem Teufel und von seinem Tod.

Empfohlen als Lektiire vom 5. Schuljahr an. Fiir den Ge-
schichtsunterricht wenig ergiebig. B.K.

Die Wunderfrau in Afrika Nr. 692 Aus einem
Tagebuch, von Frieda Langhart, Umschlagbild und
Zeichnungen von Margarethe Lipps.

Packender, ausgezeichnet geschriebener, fein illustrierter
Bericht von der dreifligjahrigen Dienstzeit einer Kranken-
schwester am Sambesi: Auf einsamem Posten fiihrt diese tap-
fere Frau den Kampf gegen Lepra, Malaria und Pocken, be-
handelt Krokodil- und Schlangenbisse und ist den Negern
eine stets bereite Helferin und geduldige Beraterin. Trotz
dieser fast itbermenschliche Kraft erfordernden Arbeit, trotz
einem aufreibenden Kleinkrieg gegen Ameisen, Termiten,
Fliegen und Moskitos, trotz Trinkwasser- und Medikamenten-
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mangel, trotz gelegentlicher Mutlosigkeit und Sehnsucht nach
der Heimat hat diese wirkliche «Wunderfrau» es «nie ver-
lernt, ihren Beruf als den schénsten zu lieben, den es auf
der ganzen Welt geben kann.»

Sehr empfohlen zur Lektiire in Hilfsklassen vom 5. bis 8.
Schuljahr. Auch fiir Knaben. B. K.

Dreizehn Nr. 725 Ein Marchen aus dem Trentino
von Peter Kilian, Umschlagbild und Zeichnungen
von Moritz Kennel.

Erquickend heitere Erzdhlung von Dreizehn, dem Jiing-
sten einer gliicksuchenden Briiderschar, der dem fiirchter-
lichen Rauber listig die Bettdecken entwendet und ihn schlief3-
lich, im eigenen Sarg gefangen, zum Konig bringt. Dieser
fullt — zwar widerwillig — Dreizehns Bettelsack mit Edel-
steinen und begriindet so das Gluck der Bruder und ihrer
Mutter. Késtlich geschildert ist die vergebliche Bettelfahrt
der Briider; mit hintergriindigem Humor gezeichnet der viel
und gerne essende Konig. Ausgezeichnete Illustrationen!

Sehr geeignet zur Lektiire ab 4. Schuljahr. Auf manche
Schénheiten wird man die Schiiler hinweisen miissen, man-
ches wird man mit stillem Ergdtzen wenigstens selbst ge-
nieflen. B.K.

Gefiedertes Volk Nr. 440 Kleine Begebenheiten
aus der Vogelwelt. Fur junge Tierfreunde gesam-
melt und gestaltet von Paul Erismann. Umschlag
und Zeichnungen von Robert Hainard. Reithe Aus
der Natur.

Eine reiche Sammlung interessanter und spannender Kurz-
geschichten aus der Vogelwelt. Es werden darin auf sehr feine
Art Vogelschicksale und Erlebnisse mit Vigeln geschildert.
Der Text ist in einfachen Sitzen und sehr verstdndlich ge-
schrieben.

Das Heftchen eignet sich ausgezeichnet fiir Madchen und
Buben der Mittel-, aber auch der Oberstufe. Die Geschichten
konnen als Lektiire, fiir Nacherzahlungen oder als willkom-
mene Bereicherung in der Naturkunde verwendet werden. PG

Alle lachten Nr. 358 FEine kleine Auswahl Bilder-
berichte aus der groBen Geschichte der Menschheit

fir nachdenkliche junge Leute. Verfasser: Fritz
Aebli, Titelblatt und Zeichnungen: Willi Schnabel.
Reihe Geschichte.

Mit vielen, eindriicklichen Zeichnungen und einfachen,
darunterstehenden Texten berichtet der Verfasser von Erfin-
dungen, Erfindern, Denkern und Pionieren, iiber welche die
Welt anfanglich lachte — dann staunte, Die Schilderungen
zeigen, daB3 wir mit Spott zuriickhaltender und dem Mitmen-
schen gegenuiber duldsamer sein sollen. Fiir Madchen und Bu-
ben der Oberstufe geeignet. PG

Gefihrdete Tiere Nr. 645 von Carl Stemmler-Mo-
rath, Umschlagbild und Zeichnungen von Josef Kel-
ler, Rethe Aus der Natur.

Carl Stemmler schildert uns in seiner gewohnt packenden
Art das Schicksal der vom Menschen und seiner Zivilisation
bedrohten Tiere. Nicht nur in fremden Landern, sondern
auch in unserer nachsten Umgebung sind wertvolle und niitz-
liche Tiere am Aussterben. Carl Stemmler weckt und fordert
im Leser die Liebe zur Natur, vor allem zum Tier und for-
dert ihn zu deren Schonung und Pflege auf.
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Das Heit ist besonders fiir Hilfsschiiler, die oft wenig Be-
ziehungen zur Natur haben, sehr empfehlenswert. Die Zeich-
nungen sind sehr gut. Fiir Madchen und Buben der Ober-
stufe. PG

Uberfall am Hauenstein Nr. 408 Eine Erzihlung
aus dem Jahre 1295 von Adolf Heizmann, Um-
schlagbild und Zeichnung von Fritz Reck., Reihe
Geschichte.

Heini darf seinen Oheim, den Kaufmann Turnisen, auf ei-
ner Fahrt mit dem Kaufmannsfuhrwerk tiber den Hauenstein
begleiten und erlebt dabei die Beschwernisse und Gefahren
einer solchen Reise. Nach einem Aufenthalt auf Spitzburg
werden die Fuhrleute iiberfallen. Heini wird entfiithrt. Dank
seiner Aufmerksamkeit und seines Mutes findet er zum
Oheim zuriick.

Die Geschichte ist mit kurzen Sitzen und leichtverstandlich
geschrieben. Sie eignet sich besonders fur Buben der Mittel-,
aber auch der Oberstufe. Sehr eindriickliche Zeichnungen. PG

Indianer am Ucayali Nr. 728 von Luise Linder
und Heidi Egli, Umschlagbild und Zeichnungen
von Heidi Egli. Reihe Reisen und Abenteuer.

Die Erzéahlerinnen berichten von ihrer Reise in den Ur-
wald. Von Pucallpa fahren sie mit dem Kanu zu den Shipibo-
indianern. In fesselnder Art schildern sie uns die Sitten und
Brauche der Indianer, eine Einladung beim Medizinmann,
eine nichtliche Geisterbeschwérung, das Leben in einer In-
dianerschule, wie sie kranken Indianerkindern helfen und
thre Flucht vor dem Tropenregen.

Besonders fiir Madchen, aber auch fiir Buben der Mittel-
und Oberstufe. PG

Folgende SJW-Hefte wurden von unsern Begut-
achtern als ungeeignet fiir Hilfsschiiler bezeichnet:

Nr. 710 «Die Girtnerei am Falterhiigel» von Ge-
org Gisi

Nr. 726 «Ursis Erlebnisse mit Tieren» von Clarita
Schmid

Nr. 11 und Nr.25 «Fridtjof Nansen, ein Held
des Friedens» von Fritz Wartenweiler
«Vorwirts zum Nordpol»
«Vorwarts zur Nachstenliebe»

Nr. 727 «Schiuisse in Columbien» v. Klara Wehrli

Nr. 470 «Die schwarze Kunsty v. Herm. Strehler

Nr. 678 «Die Irrfahrten des Odysseus» von Hans
Bracher

Nr. 655 «Mustapha, ein tunesischer Knabe» von

Gerti Egg, und «Mein Mérder in Suma-
tra» von G. Rudolf Baumann
Nr. 409 «Komm mitin den Wald» v. Rudolf Hagni

Selbstverstandlich wird es immer einzelne Hilfs-
schiiler geben, welche diese Hefte mit Gewinn lesen
konnen, die Ablehnung bezieht sich in erster Linie
auf deren Verwendung als Klassenlektiire. Aus
Raumgriinden verzichten wir auf die Veroffent-
lichung der negativen Befunde. Hz



Europiiischer Kongres iiber Erziehung, Unterricht und Beschiiftigung

der geistig Behinderten

Dieser Kongref, veranstaltet von der Europai-
schen Foderation der Vereinigungen zugunsten gei-
stig Behinderter, findet vom 2. bis 6. Oktober 1961
in London und Den Haag statt. Da es dem Vorstand
der SHG nicht moglich ist, an diese Veranstaltung
eine Vertretung abzuordnen, ware die Redaktion
dankbar zu erfahren, ob sich unter den Lesern
unserer Zeitschrift allfillige Teilnehmer befinden
und ob uns ein entsprechender Tagungsbericht zur
Verfiigung gestellt werden konnte.

Das vielversprechende Programm bringt Vor-
trage zu folgenden Themen: Das geistig behinderte
Kleinkind; Das geistig behinderte Schulkind; Der

junge Erwachsene — und die Bedeutung der Eltern-
vereinigungen fiir geistig Behinderte; Was kann fur
geistig Behinderte und ihre Eltern getan werden?
Die Erziehung des Kindes mit schwerer geistiger Be-
hinderung; Unterrichtsmethoden usw. Ein zweiter
Tag befaBt sich mit den medizinischen Problemen
der geistigen Behinderung, und der dritte Londoner
Tag setzt sich mit dem Problem der Werkstétten,
der Beschaftigung und mit den MaBnahmen der Re-
habilitation auseinander. — Anschlieflend an die
Tagung ist Gelegenheit zu einem Flug nach Den
Haag geboten, um in Holland wihrend zwei Tagen
verschiedene Institutionen kennen zu lernen.  Hz

Neuer Priisident des Verbandes Heilpiddagogisches Seminar Ziirich

Die Hauptversammlung des Verbandes Heilpad-
agogisches Seminar Ziirich vom 3. Juni 1961 war
von selten grofler Bedeutung; denn es waren ver-
schiedene wichtige Wahlen vorzunehmen, die fur
die Zukunft des Verbandes und des von ihm betreu-
ten Institutes wegweisend sein werden. Da der bis-
herige Prasident, Dr. Robert Briner, im letzten
Herbst verstorben war und bis jetzt kein Vizeprasi-
dent amtete. wurde als Tagesprasident der Vorsit-
zende des Arbeitsausschusses, Dr. med. E. Braun,
Zirich, gewahlt. Dieser wiirdigte zunachst die Ver-
dienste des Verstorbenen, der jahrzehntelang den
Verband geleitet und auch als Dozent am Seminar
gewirkt hat. Mit Dr. phil. Martha Sidler ist eine
weitere Personlichkeit von besonderem Profil durch
den Tod aus den Diensten des HPS ausgeschieden.
Die Versammlung ehrte die beiden Verstorbenen
durch Erheben von den Sitzen.

Mit sichtlichem Vergniigen hieBl dann Dr. Braun
Frau Professor Hanselmann willkommen und trat
dann auf den Riicktritt von Professor Dr. Paul Moor
als Seminarleiter ein, wie er schon in Nr. 2 der SER
erwihnt und gewiirdigt worden ist. Der Zuriick-
tretende bleibt im Arbeitsausschufl und stellt sich
auch als Dozent zur Verfiigung, was mit Genug-
tuung entgegengenommen wurde. Fiir die tber-
legene Leitung des Seminars von 1941 bis 1961, also
in schwersten Zeiten, wurde Professor Moor der
wirmste Dank abgestattet. Der scheidende Seminar-
leiter wird als Forderer des HPS Ziirich in dessen
Geschichte eingehen, das besser konsolidiert als je in
neue Hande iibergeben werden kann. Als neuer

Seminarleiter wurde Dr. Fritz Schneeberger vorge-
schlagen und hierauf mit grofStem Vertrauen ge-
wahlt. Der neue Leiter des HPS hat den 13. Jahres-
kurs 1940/41 besucht, welcher der erste unter der
Leitung von Prof. Moor war. Damals wirkte auch
noch Prof. Hanselmann am Seminar, so daf vollste
Gewahr dafiir geboten ist, daB das Seminar in tra-
ditionellen Bahnen weiter entwickelt wird. Seit ei-
nem Jahr war Dr. Schneeberger stellvertretender
Leiter des Instituts, so daf} er nicht unvorbereitet
das verantwortungsvolle Amt antritt.

Aus dem eingangs erwihnten Grunde war auch
ein neuer Verbandsprasident zu wiahlen. Die ein-
stimmige Wahl fiel auf Dr. Werner Schlegel, Vor-
steher des kantonalen Jugendamtes, der sich hierauf
mit sympathischen Worten einfithrte. Aus diesen
war zu vernehmen. dafl ihm die Heilpadagogik kein
unbekanntes Gebiet ist. Als Vizeprasident des Ver-
bandes wurde hierauf der Prasident des Arbeitsaus-
schusses, Dr. med. E. Braun, gewihlt.

Hierauf wurde der Jahresbericht 1960 abgenom-
men. Der Jahreskurs 1960/61 zahlte im Sommer-
semester 37, im Wintersemester 34 Teilnehmer,
wovon je 15 Auslander, was beweist, in welch ho-
hem Ansehen das HPS Ziirich auch im Ausland
steht. Von diesen Teilnehmern waren 14 Lehrerin-
nen und Lehrer, 5 Kindergartnerinnen und 15 Er-
zieherinnen und Erzieher. Aus dem Kanton Ziirich
stammten 5, aus dem Aargau und dem Kanton Bern
je 3, aus Basel und Luzern je 2. Nach bestandener
Priifung wurden 10 Diplome A, 12 Diplome B und
10 Vollhorerausweise ausgehindigt. Der Abend-
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kurs war von 22 Teilnehmern besucht, wovon 16
Lehrkrafte waren. Aus dem Kanton Ziirich stamm-
ten 13 der Teilnehmer, aus den Kantonen Bern und

St.Gallen je 3.

Fir den Beginn des Ausbildungsjahres 1961/62
konnte ein Heimgehilfinnenkurs vorbereitet wer-
den. 34 Teilnehmer beteiligen sich an diesem. Er
dauert zwei Jahre, wobei abwechslungsweise im Se-
minar der Unterricht zu besuchen und im Heim
das Praktikum zu machen ist. Der Kurs bezweckt
die Heranziehung von Gehilfinnen, welche neben
und in allen Arbeiten im Heim auch verantwort-
lich und sachgemaf erzieherische Funktionen iiber-
nehmen kénnen. Es soll also mit der Zeit erreicht
werden, dafl im Heim Arbeiten und Erziehen mit-
einander gehen. Bei diesem Kurs handelt es sich um
nichts anderes als den bisherigen, im Auftrage des
Vereins fiir das Anstaltswesen gefithrten Gehil-
finnenkurs. der vor einem Jahre dem Seminar iiber-
tragen worden ist.

Mit dem Sommersemester 1960 hat eine auf drei
Semester verteilte Ausbildung fir Taubstummen-
lehrer begonnen. Das Ausbildungsprogramm ist mit
dem Schweizerischen Taubstummenlehrerverein
bereinigt worden. Die Seminarleitung hofft, solche
Spezialkurse auch fiir andere Fachgebiete vorberei-
ten und durchfiithren zu kénnen.

Der Erziehungsberatung standen drei Berater zur
Verfugung, die 105 Kinder priiften und untersuch-
ten. Auflerdem erteilten zwei Mitarbeiterinnen an
zwel Nachmittagen pro Woche heilpadagogische
Nachhilfe und speziellen Legasthenie-Unterricht.
Ferner wurde die spezielle Beratung fiir cerebral

gelahmte Kinder aufgenommen. Es werden bereits
25 solche Kinder betreut.

Der Jahreskurs 1961/62 hat ebenfalls wieder viel-
versprechend begonnen mit 34 Teilnehmern, dar-
unter 18 Lehrerinnen und Lehrern, eine Tatsache,
die den landestiblichen Erwartungen zuwiderlauft.

Nachdem ein Nachtrag zu den Statuten geneh-
migt worden war, wurde der Arbeitsausschuf} be-
stitigt und in diesen hinein neu Professor Dr. Paul
Moor gewiahlt. Anstelle des zuriickgetretenen Dr. de
Roche aus Basel wird Dr. E. Siegrist, Schulpsycho-
loge, Basel, neuer Mitarbeiter.

Damit waren die Verhandlungen mit einer scho-
nen Ehrung fiir Prof. Moor abgeschlossen, der un-
ter nicht endenwollendem Beifall einen wunder-
baren Blumenstraufl hatte entgegennehmen kén-
nen. Schlicht, wie es seine Art ist, hatte er allen den-
jenigen gedankt, die thm geholfen haben: Professor
Hanselmann, Dr. Briner, Direktor Hepp, Edwin
Kaiser, Dr. Schneeberger, Dr. Braun. Es hatte sym-
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pathisch bertihrt, daf} die gesprochenen Worte alles
andere als solche des Abschiedes gewesen waren.
Als auBerordentlicher Professor eines etatméaflig ge-
wordenen Lehrstuhles an der Universitat Zurich
mochte Prof. Moor nun seine heilpadagogischen Er-
fahrungen aus der Zeit von 32 Jahren ausreifen las-
sen, so daBl man zweifellos noch verschiedene wert-
volle wissenschaftliche Arbeiten erwarten darf.

Im zweiten Teil der Hauptversammlung hielt Dr.
A. Hunziker, Luzern, einen aufschlufreichen Vor-
trag tiber den Schutz der Jugend vor Suchtgefahren.
Er ging davon aus, dafBl die heutige Jugend in der
kérperlichen und teilweise in der seelischen Ent-
wicklung um 2 bis 3 Jahre voraus ist, hingegen in
der geistigen und teilweise seelischen Entwicklung
2 bis 4 Jahre hintennach. Die seelischen Krafte ge-
niigen fiir die heutige Zeit nicht mehr. Bei uns gibt
es noch kein eigentliches Halbstarkentum. Unsere
Jugend tragt den Charakter des Introvertierten.
Doch ist nicht zu tibersehen. daf} die innere Welt des
Jugendlichen bedroht ist. Die Suchtigkeit droht
auch bei uns einzureifien. Es setzt sich bei uns mit
dem Fernsehen, Film, Sozialtourismus ein vierter
Erziehungsfaktor fest. Dadurch wird der Einfluf
der Familie, aber auch derjenige von Schule und
Kirche geschwicht. Fehlentwicklungen entstehen
aus den mangelnden Gemeinschaftsrelationen zwi-
schen den Eltern und Kindern, Suchtgefdhrdungen
bei Scheidungs- und Schlisselkindern. Die Familie
wird je langer je mehr nur noch Tankstelle
fur leibliche Bediirfnisse. Die Schule muf} sich
mehr um die seelischen und charakterlichen Be-
lange der Kinder kiimmern. Sie hat sich aber vor-
wiegend der technisch-geistigen Anlage der Kinder
angenommen, womit diesen nur schlecht gedient
ist. Die Kirche tritt zu wenig an die psychologischen
Probleme der Jugendlichen heran. Eine grofie Ge-
fahr fiir diese ist der Alkohol geworden. Bei Erhe-
bungen in verschiedenen Ortschaften hat man her-
ausgefunden, daf3 6 bis 41 Prozent der Manner al-
koholkrank waren. Die Jugend verfillt auch der
Mode und der Vergniigungsindustrie. Die ganze Be-
darfsgiiterindustrie ist der Tiefenpsychologie ange-
paBt worden. Jugendschutz mufl Aufgabe der Of-
fentlichkeit werden. Diese muf sich fiir die gesunde
Jugend wehren. Auf dem Gebiete des Jugendschut-
zes sind noch viele Aufgaben zu erfiillen. Der
Kampf gegen die Suchtgefahren wird am besten
iiber die Eltern gefiihrt. Die Elternschulung kann
diesen in hervorragendem MafBe behilflich sein.

Mit diesem eindriicklichen. ja aufriittelnden Vor-
trag schloB die seit langer Zeit wichtigste Haupt-
versammlung des Verbandes Heilpiadagogisches Se-
minar Ziirich. W.H.



Rhythmikkurs in Bern

An den vergangenen vier Samstagnachmittagen
kam Frl. Mimi Scheiblauer, Lehrerin fiir rhyth-
misch-musikalische Erziehung am Konservatorium
Zirich, nach Bern, um uns Hilfsschullehrern zu
zeigen, wie wir unsere Kinder besser fordern kénn-
ten. Sie ist fest davon iiberzeugt. dafl wir durch
Rhythmikiibungen den Intelligenzquotienten un-
serer schwachbegabten Kinder heben konnen.

Fréaulein Scheiblauer betonte, daf} sich alle Ubun-
gen, die sie uns nun zum Teil an einer Hilfsschul-
klasse vorfiihrte, ebensogut mit andern Kindern —
seien es kleine oder grofle, entwicklungsgehemmte
oder gesunde — durchfithren lassen.

Der erste Kursnachmittag war gekommen, und
zum Anfang schauten wir einer Lektion zu, die Frl.
Scheiblauer mit groffen Buben und Médchen hielt.
Zuerst sollten die Kinder ihre Stithle frei im Raum
herumtragen und auf ein Zeichen hin ganz leise ab-
stellen. Also marschierten sie los. Die Maidchen
lachten verlegen, und die Buben zeigten durch ihre
schiefgezogenen Mundwinkel und durch ihre
schlampigen Schritte und Bewegungen, daf} sie die
Sache auf keinen Fall ernst ndhmen. Die Atmo-
sphire war unerfreulich. Die Kinder rollten darauf
Tennisbille am Boden. schauten ithnen nach bis sie
stillstanden und holten sie dann auf ein Zeichen
wieder. Sie lieBen die Bille auch auf den Stuhl und
auf den Boden fallen, um sie wieder aufzufangen.
Dabei bemerkten die Kinder, daf} es «verschieden»
tonte. Und schon konnte Friaulein Scheiblauer dar-
aus eine Gehorsubung machen. Wenn sie einmal
hell klatschte, sollten die Schiiler den Ball auf den
Stuhl fallen lassen, und wenn sie in die hohle Hand
klatschte, auf den Boden. Sogar «blind» spielten die
Kinder mit dem Ball. Dann klatschten die Schiiler,
und zwar jedesmal dann, wenn Fraulein Scheib-
lauer <hopp» sagte. Es bildeten sich auch zwei Grup-
pen, die eine klatschte auf «hipp», die andere auf
«hopp». Ja, da muBten sich alle fest anstrengen,
um nicht dreinzufallen. Nachher stieffen die Kinder
Reifen wie Schubkarren herum, allein oder zu zwei-
en. aber ohne anzustoflen. SchlieBlich rollten sie
den Ball im liegenden Reifen, abwechslungsweise
mit der rechten und linken Hand. Dies ist tibrigens
eine wunderbare Beruhigungsiibung. Auf diese Wei-
se ging die Stunde weiter. —

Ich kannte Fraulein Scheiblauer und viele ithrer
Ubungen schon von Ziirich her. Aber was mich in
dieser Stunde aufs neue tief beeindruckte, war die
Tatsache, daB es langsam immer stiller wurde im
Saal. Wir sahen und spiirten, daB fast alle Kinder
nun mit Leib und Seele dabei waren, und auch wir

Erwachsenen wurden in diese Konzentration hin-
eingezogen. so daB wir alles andere vergaflen und
nur noch da waren und mitschauten. Und auf ein-
mal lag tiber uns allen eine tiefe, wohltuende Ruhe.
Wir waren in uns, waren ganz uns selber. Ich
hatte das Gefiihl, daf} ich in diesem Stillesein anders
sei als sonst, echter und wahrer. Als die Kinder am
Schlusse der Stunde auf dem Riicken liegend Ruhe
bewahrten. da wuflte ich wieder, daB3 wir unsern
Schulkindern nicht in erster Linie Wissen vermit-
teln sollen, sondern sie vorbereiten miissen, damit
sie spater ihr Leben meistern kénnen.

Zu diesem Ziel verhelfen ihnen die Ubungen. Es
beeindruckt mich jedesmal, wenn ich kleinen oder
groBen Kindern zuschaue, wie sie Balle rollen, mit
schrotgefiillten Biichslein rasseln, H6lzlein aneinan-
der schlagen, Reifen tanzen lassen, mit Holzkl6tzen
bauen und farbige Stabchen zu Figuren legen und
dabei ihre Person vergessen und ganz vertieft in
ihre Arbeit sind. Durch phantasieanregendes Tun,
durch freies Umhergehen zur Musik. durch be-
herrschte langsame Bewegungen, durch Hinschauen
auf einen bewegten Ball oder Reifen, durch Hor-
chen auf Gerausche, Tone und Melodien und durch
bewuBtes Umschalten auf etwas anderes werden die
Kinder konzentriert, ruhig, beherrscht und im Gei-
ste beweglich.

Fraulein Scheiblauer korrigiert ihre Schiiler we-
nig. Sie laft sie vielmehr selber beobachten, selber
denken und entscheiden. Aus den selber gemachten
Erfahrungen lernen die Kinder, und sie bekommen
Mut, das zu tun, was sie selber fiir richtig an-
schauen.

Viele Ubungen fithren die Kinder nicht alleine,
sondern zu zweit oder mit einer Gruppe durch. Hier
lernen sie bewuft, sich der Gemeinschaft entweder
einzuordnen, unterzuordnen oder tiberzuordnen.
Wenn wir unsern Kindern solche Ubungen geben,
die ihrem Konnen angepaBt sind, so helfen wir
ihnen, besser durchs Leben zu kommen. Und das ist
der Sinn der rhythmisch-musikalischen Erziehung.

Esther Eggen

Die neuen Lehrmittel der SHG

«Das ist nicht schwer»
Lesefibel der SHG (Schweizerische Hilfsgesellschaft
fiir Geistesschwache), erschienen im Lehrmittelver-
lag SHG, Lenzburg.
32 lose Blitter in Halbkartonmappchen, Verfas-
serin: Frl. Gertrud von Goltz, Bern. Preis Fr. 2.50.

Nach Durchsicht der neuen Lesefibel der SHG
«Das ist nicht schwer» kann ich mit Vergniigen fest-
stellen, daf} wir in diesen Arbeitsblittern ein wert-
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volles Hilfsmittel fiir unsere leseschwachen Schiiler
erhalten haben. Auch Lehrkrifte, die nach der syn-
thetischen Methode verfahren, kénnen diese Lese-
blétter sehr wohl gebrauchen. Da der Text sehr ein-
fach gehalten ist und durchaus dem Lebensraum
unserer Kinder angepaft ist, konnen wir ihn gut
verwenden und nach Bedarf und Verhiltnissen er-
weitern. Die Illustrationen sind einfach und kinder-
tiimlich. Jedes Blatt weist gentigend freien Raum
auf, um eigene Einfille unterbringen zu kénnen.
Ich freue mich darauf, in meiner nichsten 1. Hilfs-
klasse dieses Lehrmittel ausprobieren zu diirfen.

H. Schabel

«Hinaus ins Leben»

Sechstes Lesebuch, 224 Seiten, Leinenband,
Fr. 6.—, Lehrmittelverlag SHG, Lenzburg, 1961.

Die Lesebuchkommission der SHG hat fiir die
Oberstufe der Hilfsschule mit dem letzten ihrer neu-
geschaffenen Lesebiuicher ein in Auswahl und An-
ordnung der Texte ausgezeichnetes, ein eigentliches
«Lesebuch» geschaffen. Realienstoffe sind weggelas-
sen. Fiur die letzte Schulzeit und fiir den «Weg ins
Leben» sind Geschichten und Gedichte von allerlei
Leuten und Landern hereingenommen und lassen
sich sehr gut lesen unter den Kapiteln: «Familie
und Heimat», «Wir und die andern», «Schaffende
Hande», «Am Kreuzweg», «Reisen und Abenteuer>,
«Froh und heiter».

Die INustrationen von H. J. Limbach sind nicht
alle gut; einige wirken in der Tuschzeichnung et-
was hart.

Dem griinen Gewand des Buches ist, separat ge-
heftet, ein geschickt verfaBites «Knigge-Biichlein»:
«Sei deines Gliickes Schmied» eingelegt; ein wahres
Schatzkistlein! Mit seinen einfachen und frohen
Hinweisen iiber den guten Umgang mit andern und
mit sich selbst ist es fiir die jungen Menschen sicher
ein wertvolles und niitzliches «Vademecums>.

A.M. Arcozzi

Monographie iiber den Mongoloidismus

Als Separatdruck aus dem Archiv der Julius-
Klaus-Stiftung fiir Vererbungsforschung, Sozial-
anthropologie und Rassenhygiene ist kiirzlich ein
Werk des bekannten Erbforschers Prof. Dr. med.
E. Hanhart erschienen:

800 Falle von Mongoloidismus in konstitutioneller
Betrachtung

Es handelt sich ausschlieflich um diagnostisch ge-

sicherte, unausgelesene Fille (bis auf 53 speziell ge-

meldete Félle von familiarem Mongoloidismus), die

1945 bis 1959 gesammelt und 1958 durch Nach-

fragen vervollstindigt wurden. Sie stellen ein rei-
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ches. eindriickliches wissenschaftliches Material
dar. Die Untersuchungen erfassen das Auftreten
der klassischen Merkmale (Querfurchen-Zunge,
verkriimmter Kleinfinger. Vierfingerfurche usw.)
bei den Mongoloiden und 6fters auch Familienange-
hérigen, die gynikologische Vorgeschichte von 783
Mittern — darunter ausfithrliche Beobachtungen
an 20 jungen Miittern — sowie erbliche Belastung,
konstitutionelle Defekte, Stigmen und Krankheiten
bei Eltern und Geschwistern. Anhand von 53 Fallen
mit naher familiarem Mongoloidismus (Verwandt-
schaften ersten Grades) und Beobachtungen an
Zwillingen wird die Beteiligung von Erbfaktoren bei
der Entstehung des Mongoloidismus diskutiert, wel-
chem nach neuesten Erkenntnissen eine abnorme
Chromosomenzahl (Trisomie) zugrunde liegt.

312 Seiten, illustriert, Tabellen, Stammbaume. Zu Fr. 4—
Selbstkostenpreis erhiltlich bei Prof. Dr. med. Ernst Hanhart,
Casa Candida, Ascona TI.

Es handelt sich um das Buch, das an der Delegiertenver-

sammlung der SHG 1961 in Sitten den Sektionen zum Kauf
empfohlen wurde.

Ferienversorgung fiir pflegebediirftige
geistesschwache Kinder — Umfrage

Das Biiro der Schweizerischen Hilfsgesellschaft
fur Geistesschwache mochte versuchen, den Miit-
tern von pflegebediirftigen geistesschwachen Kin-
dern ihre schwere Aufgabe in der Weise zu erleich-
tern, daf} fiir die Kinder ein zwei- bis dreiwchiger
Ferienaufenthalt in einem entsprechenden Heim
ermoglicht wird, damit sich die Miitter in dieser
Zeit von ihrer standigen und schweren Aufgabe er-
holen kénnen. Es geht deshalb an alle Leiter von
Heimen fiir praktisch bildungsfihige geistesschwa-
che und pflegebediirftige Kinder die hofliche Bitte.
den nachstehenden Fragebogen zu beantworten und
bis Mitte Oktober an den Aktuar der SHG, Herm
Fr. Wenger, Lehrer, Riedbachstraie 52, Bern 18,

einzusenden.
Name des Heims: . ...
Genaue Adresse: ...
Besteht die Moglichkeit, Kinder aufzunehmen?

Was fiir Kinder? ... .
Sprache? .oamumsmmesmmesmsmmms Konfession? ... .
Wieviele? ...
Pflegegeld pro Tag? ...

Ortund Datum: ... .

Unterschrifts oo i S iemmes sy 15555



TRIUMPH

Der neue Stil der Triumph-Matura-Electric
ist mehr als eine Geste an das Schénheits-
empfinden unserer Zeit — er ist Ausdruck
technischer Vollendung. Lassen Sie sich
diese herrliche Maschine vorfihren.

Trinkbouillon
belebt sofort!

Generalvertretung Erhard Wipf AG
Nuschelerstrasse 30, Zirich 1, Tel. 2567 12

Eine Tasse Knorr Trink-
bouillon, wihrend der Arbeit
ein Genuss, kriftigt und weckt
die Lebensgeister wieder auf!
Knorr Trinkbouillon — die
praktische Blitz-Bouillon, in
heissem Wasser sofort loslich!

FRITOUT

Geschirrwasch- und
Splilmaschinen

Fur lhre Kichenplanung steht lhnen unser

geschultes Fachpersonal kostenlos zur
Verfligung

H. Oberlaenders Erben, Romanshorn

Apparatebau  Telephon 071 646 16/17

Comptoir, Halle 32, Stand 3208
Telephon 021 213633
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Wirtschaftliche Reinigungsmittel fiir Sie

PRIL und TRITO

zum Abwaschen und
Reinigen.

TRAX fiir moderne
Geschirrwaschmaschinen.
GLATRON

fiir die Glanztrocknung.
ADA

das feine Putzpulver von

jederzeit: Sauberkeit!  uberschaumender
Reinigungskraft.

Henkel modernisiert das
Waschen und Reinigen

im Grossbetrieb.
Unverbindlich arbeiten wir
fir Sie ein individuelles,
modernes Waschprogramm
aus. Bitte berichten

Sie uns.

3

Henkel & Cie. AG, Pratteln BL, Grossverbrauch, Telephon (061)8163 31

der moderne Waschetrockner
Schweizer Fabrikat

Seine Vorzige: Groésste Wirtschaftlichkeit
Solide Konsirukfion
Rasche und schonende Trocknung der Wasche

Comptoir Suisse Lausanne
9.—24. September 1961
Halle 6 Stand 606

]

Albert von Rotz - Ingenieur - Basel 12

Friedensgasse 64—68 Maschinenbau - Vollautomatische Wischetrocknung Tel. 061 439988/87 /86

136




	Heilpädagogische Rundschau

